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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers und Amtsvorſtehers Schaaf zu Curs-
dorf wird für den Gemeindebezirk Cursdorf bis
zuf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
23, Juni 1880

mit

Unter dem Rindvieh der Landwirthe n F u ß
zu Niederelobieau, Otto zu Oberkrieg-
ſtedt, Fuß zu Cracgu und des Ritterguts
ku Raſchwitz iſt die Maul und Klauen-
ſeuche aus gebrochen.

Wünſchendorf, den 5. Februar 1897.
561] Der Amtsvorſteher,
Die Maul und Klauenſeuche in Blöſien
iſt erloſchen.

Frankleben, den 5. Februar 1897.
562] Der Amtsvorſteher.
e

Merſeburg, den 6, Februar 1897.

Graf Murawiew.

einer ſolchen Beſitzergreifung weniger gegen die
bvenachbarte italieniſche Kolonie Erythräa, als viel
mehr gegen die Stellung Englands in Egypten
richten. Die mitunter ruſſiſch offiziöſe „Nord“ in
Paris hat ja auch kürzlich nach der Abreiſe des
Grafen Murawiew aus Paris verſichert, die eng
liſchen Blätter ſollten ſich nicht einbilden, daß
Rußland und Frankreich die egyptiſche Frage ruhen
ließen. Jedenfalls iſt es durchaus begreiflich, wenn
die ruſſiſche Politik die für ſie ebenſo billige als
nützliche Freundſchaft Frankreichs in jeder Weiſe
auszubeuten ſucht,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jun- und Ausland.Windie, des Reichsviehſeuchengeſetzes vom T. Mai 18917 eu.. Seldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. der neue ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Ange Deutſchland. Vom Hofe.) Beide Maje
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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Michlitz erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsbekanntmachung vom 19. Dezember v.
Js, für die Ortſchaft Michlitz angeordneten Aus-

unvermeidliche Höflichkeitspflicht unternommen war,
ſondern durch den Abſtecher von Berlin
nach Kiel den Charakter einer Kundgebung
freundlicher Geſinnungen erhalten hatte.

Wie auf ver einen Seite der letzte Reſt jener
irrigen Anſchauung, daß Graf Murawiew ein

Otz en und Abends wohnte er im Kreiſe des Offi
zierkorps des Alexanderregiments dem Abſchieds
eſſen für den Generalmajor v. Sauſin beſ. Am
heutigen Sonnabend wird der Monarch an den Ver
handlungen des Landes-Oekonomiekollegiums theil-
nehmen, und zwar hat er beſtimmt, daß in ſeinerer nih aßregeln hierdurch wieder aufgeoßen Scha er t rn den v Deutſchenhaſſer ſei, zerſtört worden iſt, ſo wird er Anweſenheit das Genoſſenſchaftsweſen und die Ent

ſtehen ga Der Königliche Landrath anderſeits aus ſeinen Beſprechungen mit dem deut wickelung der preußiſchen ZentralGenoſſenſchaftskaſſe,
J 5657] In Vertr.: Graf d'hHaußonvil e ſchen Reichskanzler und dem Staatsſekretär des ſowie die Frage der Geſetzgebung betr. die Wein
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tings um Srhafſt4 eordneten Ausnahmemaßregeln hier- Haft zu ſtoßen. Jnsbeſon dere darf ſie auf unſere Bei dem Großherzog von Mecklen-Schafſtädt angeordnet h ßregeln hier h T c etet offen durch wieder aufgehoben. Unterſtützung rechnen, inſoweit auch Oeſterreich burg- Schwerin ſind in letzter Zeit vorüber
brochen ſof Merſeburg, den 6. Februar 1897. Ungarn in keinen Gegenſatz zu dem ruſſiſchen Vor gehend Nervenſchmerzen aufgetreten, wie ſolche
ſchert. Königliche Landrath gehen in Konſtantinopel geräth. Denn unſer eigenes ſich nach ſchweren Krankheiten zuweilen einſtellen.
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im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Mittwoch, d. 10. Febr. 1897,

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 69 451 bis

halb auch gut, daß dem Beſuche des Grafen
Murawiew der des öſterreichiſchungariſchen Miniſters
Grafen Goluchowski in Berlin unmittelbar vor
angegangen war.

Während es ſich bei dem Berliner Meinungs-
austauſch im weſentlichen um eine für beide Theile

werde Ober präſident von Poſen werden,
beſtätigt ſich nicht; ſeine Ernennung iſt um ſo we
niger in Frage gekommen, als man an maßgebender
Stelle von einem Abſchiedsgeſuch des derzeitigen

u v. Wilamowitz gar nichts
weiß.lten, auf o r n Silberſachen, hefriedigende allgemeine Orientirung gehandelt! Eine Bekanntmachung des Bundesraths betr.

n, den u De e e, ar 5 en, J Jahres- haben wird, kann es zweifelhaft ſein, ob in Paris die Einrichtung und den Betrieb von Anlagen zur
er Expeditin e etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres nicht beſtimmte Abmachungen in Einzelfragen ge Herſtellung von Alkali-Chromaten wird

n.

Leidholt
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friſt in Empfang genommen werden. [183
Merſeburg, den 10. Januar 1897.

Der Verwaltungsrath. Zehender.
Die Maul und Klauenſeuche in hieſiger
Stadt iſt erloſchen.

Schafſtädt, den 5. Februar 1897.
563 Die Polizeiverwaltung.

Die Maul und Klauenſeuche in Milzau
iſt erloſchen
er wen vor. den 4. Februar 1897,

6 Der Amtsvorſteher.

troffen worden ſind. So wird z. B. berichtet, in
den Unterredungen mit Hanotaux ſei wohl auch
die Frage eines Stätzpunktes ſür Rußland im
Rothen Meere berührt worden. Man entſinnt ſich,
daß vor längerer Zeit ein ruſſiſches Kriegsſchiff
an der franzöſiſch-abeſſyniſchen Küſte erſchien und
eine kleine Expedition ausſchiffte. Bekannt iſt ja
auch, daß die politiſchen Beziehungen Rußlands
zu Abeſſynien in den letzten Jahren ſehr viel enger
geknüpft worden ſind. Sollte Rußland wirklich
den Wunſch haben, an der Küſte von Obok einen
Stützpunkt zu erwerben, ſo würde ſich die Tendenz

im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Die Vorſchriften
ſollen am 1. Juli in Kraft treten.

Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner letzten
Sitzung dem Antrage betr. Beſchränkung der Ein
fuhr aus Aſien ſowie dem Ausſchußantrag zu dem
Geſetzentwurf betr. Abänderung des Arbeiter-Ver-
ſicherungsgeſetzes und dem Ausſchußbericht über den
Entwurf einer Verordnung betr. Tagegelder und
Fahrkoſten für Beamte der Verwaltung des Kaiſer
Wilhelm Kanals zu.

Die Verhältniſſe im Berliner Bäcker
gewerbe wurden in vier Volksverſamm-

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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lungen von den ſozialdemokratiſchen Abgg. Lieb
knecht, Wurm, Schmidt und dem Schrift-
ſteller Katzenſtein näher beleuchtet. Aus der
gefaßten Reſolution heben wir Folgendes hervor:
Jn Erwägung, daß die Gehilfenſchaft durch eigene
Kraft nicht im Stande iſt, dieſe unwürdigen Zu
ſtände zu beſeitigen, appelliren die Verſammlungen
an die Einwohnerſchaft Berlins, der Bäcker
gehilfenſchaft in ihrem Ringen um beſſere Arbeits-
bedingungen ihre Sympathien leihen zu weollen,
damit auch die Arbeiter, die das wichtigſte Nah
rungsmittel, das Brod berxeiten, ein menſchen
würdiges Daſein friſten können. Die Geſellen
halten es für dringend geboten, daß in hygieni-
ſcher Hinſicht im Bäckergewerbe Reformen
vorgenommen werden und fordern von den Be-
hörden, daß den Gewerbeinſpektoren fachmänniſche
Perſonen zur Seite geſtellt werden behufs beſſerer
Kontrolle der Bäckereien. Zum Schluß legen die
Verſammlungen einmüthig Verwahrung gegen das
Beſtreben der Meiſterſchaft ein, den zwölfſtündigen
Maximalarbeitstag zu einer Maximalarbeits-
woche umzuändern, ſie fordern vielmehr von der
Regierung, an der Verordnung feſtzuhalten, da
das Bäckergewerbe keinerlei Schaden durch ſie er
leidet.

Der Delegirtentag der Chriſtlichen
Bergarbeitervereine Deutſchlands faßte
in Bochum einſtimmig folgenden Beſchluß

Der Delegirtentag ſtellt als Ziel der Entwickelung der
Lohnverhältviſſe die Erreichung eines Familienlohnes hin,
derart, daß vom Lohne eine normale Familie von ſechs Per
ſonen ſich ihren Arbeits und Standesverhältniſſen entſprechend
unterhalten und durch einen Sparpfennig für event. Un
glücksfälle und für das Alter ſich eine Beſſerung ihrer Lage
ſich rn kann. Zu dieſem Zwecke verlangt er: eine ſtetige
Steigerung der Löhne mit ſteigender Konjunk-
tur, und zwar bei dauernder beſonders günſtiger Geſchäfts
lage auch eine augenblickliche merkliche Aufbeſſerung der Löhune;
als geeignete Organe zur Regelung ver Lohnverhältniſſe
Kommiſſionen, die fich zuſammenſittzen aus Vertretern der
Organiſationen der Arbeitgeber und der Arbeiter Bekannt-
machung der Lohnſtatiftik nicht nur für ganze Bezirke zu-
ſammen, ſondern auch für die einzelnen Werke. Ferner wurde
beſchloſſen, eine Kommiſſion zur Prüfung der Frage einzu
ſetzen, ob angeſichts der Vereins Geſetzgebung ein engerer Zu
ſammenſchluß aller chriſtlicher deutſcher Bergleute herbeizuführen
iſt, weiter die Regierung zu bitten, den s 8 des preuß' ſchen
Vereinsgeſetzes baldigſt abzuändern und endlich die geſetz liche
Feſtlegung einer achtſtündigen Marimalſchicht-
dauer einſchließlich der Ein- und Ausfahrt, und bei
ſchwieriger, geſundheitsſchädlicher oder gefährlicher Arbeit eine
Arbeitsdauer von ſieben oder ſechs Stunden auzuſtreben.

Jtalien. Papſt Leo hatte Donnerſtag ein
der in der letzten Zeit häufigeren Ohnmachten.

Die Erregung unter den Studenten
der verſchiedenen italieniſchen Univerſitäten dauert
fort. Jn Neapel kam es mit der Polizei zu
Zuſammenſtößen, wobei mehrere Perſonen verletzt
wurden. Die Studenten ſuchen die Aufhebung der
Strafen, zu denen ihre Kommilitonen verurtheilt
waren, zu erlangen.

Spanien Bomben und Entgleiſungen ſpielen
im Krieg auf Kuba eine immer größere Rolle.
Eine Bande Aufſtändiger ſchleuderte eine
Bombe gegen einen von Havannah nach Pinar
del Rio fahrenden Eiſenbahnzug. Ein Haupt
mann, fünf Soldaten, der Lokomotivführer und der
Heizer wurden verwundet, ein Bauer getödtet.
Eine andere Bande brachte einen Eiſenbahnzug
zur Entgleiſung, wobei zwei Civiliſten und ein
Major ums Leben kamen.

Türkei. Auf Kreta herrſcht bereits voll
ſtändige Anarchie; die blutigen Zuſammenſtöße
zwiſchen Türken und Griechen mehren ſich, der Auf
ſtand wüthet in den verſchiedenſten Theilen der
Jnſel. Die gänzlich unzureichende türkiſche Beſatzung
ſoll verſtärkt werden es liegen aber auch Anzeichen
dafür vor, daß bereits von Griechenland aus
wieder die Unterſtützung der Kreter in die
Hand genommen worden iſt. Die Wuth, mit der
ſich die feindlichen Parteien bekämpfen, iſt gegen-
wärtig größer als im Vorjahr. Auch in
Konſtantinopel herrſcht Unruhe, wenngleich
offne Feindſeligkeiten bisher vermieden worden ſind.
Die Urſache des Unfriedens lag in der Mißſtimmung
der in Konſtantinopel wohnenden Chriſten gegen
den ihnen von der Pforte aufgenöthigten
Patriarchen. Schlimmere Exeſſen beugte der
Patriarch dadurch vor, daß er ſeine Demiſſion gab,

Aſien. Dem deutſchen Geſandten in Bangkok
Kempermann iſt wegen der von Fanatikern er

littenen Mißhandlung ſeitens der Regierung
von Siam volle Genugthuung gewährt wor-
den. Zu einem Syndikat für Unternehmungen
in Japan ſoll, wie japaniſche Zeitungen berichten,
eine Anzahl großer deutſcher Geſchäfts häuſer
zuſammengetreten ſein. Etwa zwanzig Eiſen und
Stahlwerke, Schiffsbau- und Maſchinenfirmen hätten
eine Geſellſchaft gebildet, um unter Aus-
ſchluß anderer Lieferanten der japaniſchen Regierung
Alles zu liefern, deſſen ſie für die Zwecke ihrer
fortſchreitenden Rüſtungen bedarf, Das Syndikat
werde Agenturen in England, Frankreich und Nord-
amerika unterhalten. Das Haupikonto der Geſel'
ſchaft werde ſich in Yokohama befinden, wo bereits
einer der Direktoren eingetroffen ſei. Um feſten
Fuß im Lande zu faſſen, beabſichtige das Syndikat,
auch einige japaniſche Kapitaliſten und Fabrikanten
zur Mitgliedſchaft heranzuziehen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm Reichstage wurde am Freitag der Etat des

Reichskanziüers verhandelt. Auf eine Klage des Abg.
Komierowski wegen drückender Maßregeln gegen die
Polen erklärte der Reichekanzler Fürſt Hohenlohe, daß die
preußiſche Regierung gegen die polniſchen Unterthanen daſſelbe
Wohlwollen hege als gegen alle übrigen freilich aber verlangen
müſſe und auch ganz entſchieden verlange, daß die Polen fich
als preußiſche Unterthanen fühlen. Abz. Ruuckel (fr. Vp.)
begründete den Antrag ſeiner Fraktion auf Schutz der höchſten
Reichsbehörde gegen die politiſche Polizei und Ergreifung von
Maßnahmen zur Verhürung von Vorgängen, wie ſie der
Prozeß Leckert-Lützow an den Tag gebracht. Der Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe erklärte, daß die Sache eigent
lich nicht vor den Reichstag gehöre, bei ihrer Wichtigkeit wolle
er aber doch darauf eingehen. Die politiſche Polizei ſei nicht
entbehrlich, die Mißgriffe einzelner Agenten könnten jedoch
den Wunſch nicht berechtigt erſcheinen lafſen, daß die ganze
politiſche Polizei beſeitigt werde. Jn glänzender Rede legte
der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall die Gründe dar, die
ihn bewogen hätten, die Angelegenheit vor der Oeffentlichkeit
auszufechten. Jn ſeinen Ausführungen, in denen beſonders
das eine neu war, daß man regierungsſeitig von ſozigldemo-
kratiſchen Abſichten wußte, Enthüllunzen über die Machen-
ſchaften der politiſchen Polizei zu verbreiten, deren Verwirk-
lichung man durch ein gerichtliches Berfahren zuvorkommen
mußte, wies der Staatsſekretär die vom Abg. Limburg-Stirum
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegen ihn erhobenen Vor-
würfe zurück und erklärte, daß er jenen Proz ß herbeigeführt
habe getreu der preußiſchen Tradition und in Wahrung des
monarchiſchen und öffentlichen Jutereſſes. Graf Mirbach
(konſ.) vertheidigte unter großer Unruhe des Hauſes den
Abg. Limburg. Abg. Bebel (Sozdem.) brachte eine Reihe
neuer Beſchuſdigungen und Andeutungen bezüglich augeblicher
Hintermänner Leckerts und Lützows vor, die Frhr. v. Mar
ſchall zurückwies. Abg. Richter machte Ausſtellungen an
der Geſammtorganiſation der politiſchen Polizei. Graf Bi s
marck erklärte, daß fein Bater niemals mit v. Tauſch Be
ziehungen gehabt habe. Nach einer kurzen Polemik zwiſchen
dem Grafen Limburg und dem Abz. Richter vertagt ſich
das Haus auf Sonnabend (Fortſetzung der Berathung).,

Frhr. v. Manteuffel hat den Jahre hindurch innege-
habten Vorſitz in der konſervativen Reichstag s-
fraktion wegen Ueberbürdung mit amtlichen Geſchäften
niedergelegt. An ſeine Stelle wurde Herr v. Levetzow,
der allgemein bekannte frühere Reichstagspräſtdent, zum
Vorſitzenden gewählt. Herr v. Levetzow erhob mit Rügſicht
auf ſein der Ruhe bedürftiges hohes Alter anfangs Wider
ſpruch gegen die Wahl, gab aber ſchließlich dem Drängen der
faſt vollzählich verſammelten Fraktions mitglieder nach.

Jugendfparkaſſen.
Der ſeit 1880 beſtehende Verein für die Jugend-

ſparkaſſen in Deutſchland läßt ſich nach
ſeinen Statuten die Förderung dieſer Einrichtung
u. A. durch Sammlung und Veröffent-
lichung der Statiſtik über die Jugendſpar-
kaſſen angelegen ſein und hat kürzlich ſeinen 13. Be
richt herausgegeben (zu beziehen von dem Geſchäfts
führer des Vereins, Pfarrer Lenckel in Hohen-
walde bei Müllroſe, Preis 60 Pfg. Der
ſtatiſtiſche Theil iſt von dem Pfarrer Haußig in
Wandlitz bearbeitet und giebt ein erfreuliches Bild
von der Verbreitung der Jugendſparkaſſen. Der
Verein hat Kenntniß von 1728 Jugendſparkaſſen
(Schul, Konfirmanden und Pfennigſparkaſſen) mit
weit über 227 000 Sparern, was gegen den letzten
Bericht von 1892 eine Vermehrung um 250 Kaſſen
und etwa 80000 Sparer bedeutet. Möchten recht
Viele den Bericht in die Hand nehmen und dadurch
zur Gründung ſolcher Kaſſen vornehmlich auf dem
Lande mit ſeiner immer noch recht ungünſtigen Ge
legenheit zum Sparen angeregt werden. Es ſind
immer erſt einige Landſtriche, von denen man
e darf, hier wird die Sache faſt allgemein ge
pflegt.

Die Einführung des Sparzwangs für
jüngere unverheirathete Arbeiter empfiehlt

der Bergiſche Fabrikantenverein zu Rem
ſcheid ſeinen Mitgliedern dringend. Der Seſchluß
des Vereins iſt durch die recht guten Erfahrunge
veranlaßt worden, die in dem Werke der Geſel
ſchaft „Bergiſche Stählinduſtrie“ in Remſcheid mit
dieſer Einrichtung gemacht worden ſind. Hier wird
ſeit dem 1. Oktober 1887 nach einer Beſtimmun,
der Arbeitsordnung den unverheiratheten
Arbeitern bis zum vollendeten 25. Leben z.
jahre bei der Lohnzahlung, ein beſtimmter
ungefähr 5 Proz. betragender Theil des Lohn
einbehalten und in der ſtädtiſchen Sparkaſſe onge,
legt. Dieſe Einlegung erfolgt in geſperrten auf
den Namen des Arbeiters lautenden Sparfoſſen-
vüchern, aus denen bis zur Vollendung des 25
Lebensjahres des Sparers Auszahlungen nur het
Gründung eines eigenen Hausſtandes und bei Ah
leiſtung der Militärdienſtpflicht ſtattfinden dürfen,
Den Arbeitern ſteht es frei, auch höhere Beträge
als in der Arbeitsordnung vorgeſchrieben ſind, n
die Sparkaſſe einlegen zu laſſen. Jnfolge dieſer
Einrichtung ſind auf dem Werke vom 1. Oktober
1887 bis 1. Juli 1889 von ungefähr 200 Ar-
beitern 15 500 M. geſpart worden. Die Zahl der
ſparenden Arbeiter iſt inzwiſchen auf 300, de
Summe der Beträge auf 83636 M. geſtiegen. Di

Nachahmung dieſer Einrichtung wird empfohlen.

Liebknecht auf Reiſen.
Der Sozialdemokrat Siebknecht hat wieder cin-

mal eine Geſchäftsreiſe unternommen, und
zwar ſuchte er diesmal die Niederlande zu be
arbeiten. Hauptſächlich ſollte der niederländiſchen
ſtudierenden Jugend der Genuß verſchafft werden
den „Genoſſen“ Liebknecht von Angeſicht zu Ange
ſicht kennen zu lernen. So hat Liebknecht haupt-
ſächlich in dortigen Univerſitätsſtädten ſeine Wes-
heit an den Mann gebracht. Daß er bei dieſer Ge
legenheit wenig Neues vortrug, wird ſelbſt von der

Deutſchen Wochenzeitung in den Niederlanden“
zugeſtanden, die ſonſt Liebknecht wohlwollend gegen-
überſteht. Zu Ausfällen ſoll ſich Liebknecht nur
„ſelten“ verſtiegen haben, unmittelbar darauf aber
zilirt das erwähnte Blatt aus den Reden Lieh-
inechts folgende Kraftßellen

„Die Arbeiterpartei muß jede Partei unterſtützen, die ſich
gegen das Jugkerthum, die Polizei und die Büreaukratie
wendet!“ „Die Hohenzollern haben nie andern Jntereſſen als
denen der Hohenzolleru und ihrer Dynaſtie gedient!“ „vie-
marck wollte Lafſalle zum Hoenzollerokuecht machen, aber
dieſer daukte!“ Adoph Wagner war viel geſcheidter wie Bis
marckl“ „Jn Preußzn, wo man Gendarmen, Soldaten und
Staatsanwälte hat, braucht man keinen Geiſt „Bismare
ließ die Bourgeoiſie ſtehlen, ſtehlen ſtehlen nie wurde ſo viel
geſtohlen, wie unter Bismarck und Napoleon „Jm Jahre
1890 machte die Sozialdemokratie Bismarck bankerott!“ „Die
deutſche Armee kann geſchlagen werden, denn
das Kriegsglück wechſelt; dann iſt die Zeit der
Sozialdemokratie gekommen. Der Kampf um die
Macht kann anfänglich möglicherweiſe unblutig ſein ſpäter
aber wird er, muß er blutig werden!l!“

Daß der „Vorwärts“ dieſe, die revolutionären
Abſichten der Sozialdemokratie enthüllenden Aeuße-
rungen abſtreitet, iſt nicht zu verwundern. Es iſt
das die alte Methode. Wir möchten dieſem Ver-
ſuch des ſozialdemokratiſchen Centralorgans gegen
über, Liebknecht und die Sozialdemokratie als un-
ſchuldige Lämmer hinzuſtellen, an einige frühern
Auslaſſungen jeges ſozialdemokratiſchen Führers er
innern. Jn Liebknechts „Volksſtaat“ vom Jahre
1874 heißt es: „Die ſozialdemokratiſche
Partei iſt eine revolutionäre Partei!“
Jn der in demſelben Jahre erſchienenen Schrift
„Ueber die politiſchen Stellung der Sozialdemo-
kraten“ wird von Lieblnecht vrrkündet: „Revo-
lutionen werden nicht mit hoher obrigkeitlicher Er-
laubniß çemacht; die ſozialiſtiſche Jdee kann nicht
innerhalb des heutigen Staates verwirklicht werden;
ſie muß ihn ſtürzen, um ins Leben treten zu
können. Kein Friede mit dem heutigen
Staat!“ „Der Sozialismus iſt keine Frage der
Theorie mehr, ſondern einfach eine Machtfrage,
die in keinem Parlament, die nur auf der Straße,
auf dem Schlachtfelde zu löſen iſt!“ „Unſer
Streben iſt ein revolutionäres. Revolution!
Furchtbares Schrickbild für alte Weiber beiderlei
Geſchlechter. Ja, wir ſind Revolutionäre!“
bekennt derſelbe ſozialdemokratiſche Führer in einer
andern Broſchüre.
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Bekanntmachung.
ſStadt-Fernſprecheinrichtung

in Werſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadtfernſprecheinrichtung in Merſeburg.

FernſprechAnſchlüſſe, welche
im Laufe des nächſten Bauabſchnitts
ausgeführt werden ſollen, find bis Ende
Februgr entweder bei der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirekt.on hierſelbſt oder bei
dem Kaiſerlichen Poſtamte in Merſeburg

anzumelden. 558Die Anmeldungsformulare können von
dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen
werden.

alle (Saale), 3. Februar 1897.
er Kaiſerl. Ober-Foſtdirektor.Ferr aHolz Auction.
Donnerſtag, d. II. Februar

er. Vormittags 10 Uhr, ſollen
im ſogen, Fiſchgrunde zu Müttor-
gut Alt-Scherbit2 bei Schkeu-
ditz folgende Rutz- u. Wreunbölzer
gegen gleich b aare Zahlung öffent-
lich meiſtbietend an Ort u. Stelle
verkauft werden 23 Eſchen mit
5,16 fw., 10 Rüſtern mit 2,16 fm,
5 Khorn mit 1,48 fm, 63 Erlen mit,
23,36 fm., 35 rm pappelne, rüſterne,
erlene und eſchene Scheite, 90 rm
pappelne, rüſterne erlene und eſchene
Knüppel, 162 rm, pappelne, rüſterne,
erlene und eſchene Abraum. 1557

Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Sam melplatz am Rittergutsthore,

900 600 Mk. Jnſti-
tutsgelder u. 600 006

Privatkapitalien
ſind getheilt in Poſten von 3 an,
auch ev. II. Stelle auf Acker auszu
leihen durch [2
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Jnuſtituts-

und Privat- Gelder
in jeder Höhe à auf Acker
auszuleihen durch 214H. Silberberg, Bankgeſch. Halberſtadt.

Neues Wohnhaus, in guter
Lage, in welchem ſich auch ein Laden
leicht einrichten läßt, verkauft billig [519

G. 2öFGr.Geräumiges Haus m Garten
in Merſeburg zu kaufen geſucht. An
gebote u. L. B. 463 a. d. Kreisbl.- Exp

Ein Pferd
zum Schlachten verkauft 552

Möritzſch, Gut Nr. 1.
Alles iſt enfzückt
über die Gediegenheit u. Schönheit m.
Concert-Zug- Harmonika „Clara“,
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſt., 2theil.
Ia. Doppelbalg, m. f, Balghalt., Leder
balg u. NickelſchutzEcken, mahag. polirt.
Verdeck m. feinſt. Metallauflagen u. 12
groß. Trompet., 2 Reg., 2 Chöre (Tremolo)
40 Stimmen. Schule gratis. Preis
nur 5, 75 M. incl. Verp. geg. Nachn.

S. J bitte mein Jnſtrument nicht
mit den ſo vielfach angeprieſenen 5 Mo
Harmonikas zu verwechſein, es iſt ein
Fabrikat von größter Solidität
u. einer Tonfülle, die die doppelte
Preisbemeſſung zuläßt. (4237
Richard ox, Muſikw. Duisdurg. beſtfundirte Anſtalt.

Vom Guten das Beſte!
Dürkopp-Fahrräder,
Anker-
Wanderer- l326
Adler-
Kaiſer-

Von obigen Frmen habe durch be-
deutende Abſchlüſſe den Alleinverkauf
ven Merſeburg und Umzegend. Durch
die neuen Vertretungen von Wanderer-,
Kaiſer- und Adler-Fahrrädern habe ich
die beſten deutſchen Fabrikate bei mir
vereinigt. Erſatztheile und Re-
paraturenbilligſt. Große Aus
wahl. O. Erda mann.
Deutſchland

IIlustr. Familien-Kalender
für das deutsche Volk,

104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tahellen,
Erzöhlungen, Humoresken, Meſſen,
und Märkte Verzcichniß, Recepten

Jlluſtrationen, worunter ein hübſches Bild

„Kaiſer Familie“
ee, auf das Jahr

e I897iſt pro I Pfg. erStück für

Kreisblat-Bxpoedition.
Alten u, jungen ännern
Wird die in heuer vermohrter Auf- Z.
lago erschieneno Schrift dos Med.-
Rath Dr. Müller über das m

e ere 2 Le
sowie äesson radicalo Heilung zur J
Belehrung empfohlen. 58 SFreie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschweig.
fie
Gute Penſion für Schüler ſorg-

fältige Pflege, gewiſſenhafte Sufſicht,
ev. Nachhülfe zugeſichert; nachgewieſen
durch die Kreisblatt- Expedition. Aus-
kunft ertheilt gütigſt Herr Diaconus

Bithior m. 1491du v eLaden zu vermiethen.
Jn meinem Hauſe, Burgſtraße 5, iſt

ein Laden mit größerer oder kieinerer
Wohnung ſofort zu vermiethen und 1.

April zu beziehen. [175
Fr. Schretber, Conditor.

Roſenthal Nr. 1
Wohnung 1. Et., 3 St., 3

Kammern, Küche und Zubehör, Ver
ſezungshalber vom 1. Juli er. ab (eventl.,
auch früher, anderweitig zu vermiethen.

Jsberes t 5882Die Etage meines Hauſes iſt per
1. Juli zu vermiethen. [494

A. Schüfze, Neumarkt 68.
Mk. 150 pr.Jeder kann Ditnebende

verdienen d. d. Verk. v Cgarren
f. e. I Hamb. F. Bew. u, Cigarren“
an Leinr. Eisler, Hamburg. [254

Sofort gelucht!
unter günſtigen Bedingungen
an jedem auch dem kleinſten Orte
recht thätige Hauptagenten, Agenkten,
ſowie Jnſpektoren. Adreſſe: General-
Direction der Sächſ. ViehVerſicherungs
Bank in Dresden. Größte und

(559

1

TT7f. h n. c a 4e e x J F 2 c 4M h

Sonntag, den 7. Februar.
57

wo
Verldosung Kunstwerken

Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin

t o 1000 3 000Ziehung am ſ. u. 12. Februar 1897.

Porto und Liste 29 Plg. 10 300 3000
empfehlen und versenden aueh gegen Briefmarken 20 200 4000

13 25 109 2 59Carl Heintze, 1509
Berlin W. Vnter den Liündan 3 n 9 e

Plakate kenntlichen 509 10 9006und die durch
IIandlungen,

en7 T

J S

e d S S cW W SS

Das

Meisterschafts-5ystem
9 praktischen und eziargemissen Erlernung

deutschen, französischen, englischen, italienischen, spänischen,
portugiesischen, holländischen, dänischen, schwedischen, polnisechen,

russischen und böhmischen

Geschäfts- und Umgangssprache.
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen,

schreiben und lesen zu lernen.

9 An Selhetunterreket
von

r. ich S. Fs h.Französisch. Englisch Spanisch Polnisch,
complet in je 15 Lectionen à 1 k.

Italienisch Russisch, complet in je 20 Lectionen à 1 Mk.
Schlüssel hierzu à 1 Mk. 50 Pf.

9
HolländischDeutsch

Probebriefe aller 12 Sprachen à 50 Pfg.

e

e er Sprachen kennt, ist reich zu nennen.

Dänisch Schwedisch
Portugiesisch Böhmisch, complet in je 10 Lectionen à IMk

3500 Gewinne
antt 909 G ärtürt.

n 30000 30 000 M.

[17] 3000

[194

ipzi hal'sche VerlagshandlungLeiprig. Rosenthal'sche Verlagshandlung.
eSe

3 e

T

e

S

c

723

z

z e e g tdem in Destsohland wachsenden Knöterich. Wer daher an Plitlisis, Tdftröhrene (Bron- qQ7
Tugenspitzens-Affectionen, Kehlkhopfleden, dsthmide Athemnotle,

n. In Heiserkeit, Blitttusten ete. ete. leidet, namentlich aber derjenige, Z
J r b 3 S 2t wo! n Keimzur nen t in sich vermutet, verlange u bersite sich den Adsud S

er o erthees. herechtin Packeten à r bei Ernst W'eidemann, Lieben- S
S burg a. tn rz, erhätlich ist. Brochuren mit ärztiichen Aeusserungen ung Attesten gratia.

Hausarbeit mit übernimmt.
Daſelbſt wirdein Stubenmädchen,

welches waſchen, plätten, nähen und auf
warten kann, geſucht.

Mädchen, die ſchon in herrſchaftlichen
Häuſern thätig waren und darüber gute
Zeugn'iſſe haben, mögen ſich melden bei

Frau von BRülow,
536 Clobigkauerſtraße 16585.

Gute Stellen finden bei hohem Lohn
Köchin, Stußen- u. Hausmädchen f,
Stadt u, Land, ſow. Knechte u. ädchen
f Land d. Fr. Langenheim, Breiteſtr. 7.[493

Tüchtiges Mädchen vom Lande,
mit guten H e ugniſſen findet Stel
lung als a nsnäd cher zum
1. März. Räheres in der Kreisblatt-

Expedition. 446
J. kräft, Mädchen v. Lande 17 J.,

Waiſe, möchte d. Landwirthſch. 1.Ap, unent-

geltl. erl. Off. bitte u. I. S, 498 an
die Kreisblatt-Expedition,

Ein gewandtes Stubenmädch
ſucht zum baldigen Antritt 6

Frau A. Doehble, Rittergut Döh
Für mein Cigarrenfabrik u

Coloniglwaaren Detail Geſche
ſuche zu Oſtern einen Lehrlit
unter günſtigen Bedingungen. [5
F. G. Matthüas, Weißenfels a.

Häckerlehrling
findet unter günſtigen Bedingungen Le

ſtelle V. Schütze,566 Leipzig, Rordſtraße
Schmiedelehrling unter gün

Bedingungen zu Oſtern geſucht.
J. Hühn, Schmiedemſtr

6 J S endißEin Lehrling kann zu Oſtern
die Lehre treten bei 6W. Ködel, Bäckermſtr., Müch

Junger Schmiedegeſelle fin
dauernde Arbeit in der [é

Schmiede zu Kleingörſchen
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seiAusverkauf
De

er

OHherabgeſetzten Preiſen.

J. G. Hippe, S
Klempnermeiſter.

S

Ringen
räparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knothenölfabrik von
I. Möbius K Sohn, Hannover. Zu

Thüringer Mohnö
empfing und empfiehlt [26

K. Hennicke,
S

W w. io e
a à M. 2. 1.90, 1.80

S 1.70 per Pfd. in den be-
e liebten feinen Qua-

W litäten zu haben in
Merſeburg bei

O. L. Zimmermann.
m a SMalton WWeine,

deutſcher Wein aus deutſchem Malz.

diederlage bei [28Carl Merfurth.
Saatkartoffelu.

50 Ctr. frühblaue Biskuitkartoffeln,
Ctr. 5 Mk, zur Saat verleſen, hat

im Verkauf [548Rittergut Runſtedt.

27Presssefme, SBrikets,
böhmns, Braun on te,

re JJ An ümer oeto.7 in nur beſten Qualitäten liefert

g Otto Teichmann.
Jus Dankharkeit
ad zum Wohle Magenleidender gebe

Jederwann gern unentgeltliche
uskunſt, über meine ehemaligen Magen-
ſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
rung, Appetitmangel 2e. und theile
t, wie ich ungeachtet meines hohen
lters hiervon beſreit und geſund ge

orden bin. [23F. Koch Königl. Förſter a. D.
ömbſen, Voſt Niebeim, (Weſtfalen.)

Dankſagung.
Seit 2 Jahren litt ich am Magen
d hatte viele Schmerzen in der Magen-
jend. Dabei litt ich immer an Ver-
pfung. Auch hatte ich ſtarke Schmerzen
Rücken und litt viel an Kopfſchmerzen.
ißerdem litt ich an der Bruſt und
x ſtark kurzathmig. Jch wandte mich
her an den homöopathiſchen Arzt

h
r

errn Dr. med. Hope. Dieſer
lte mich in kurzer Zeit von meinem
weren Leiden. Der Magen iſt wieder
Ordnung, die Verſtopfung hat auf-

yört und die Schmerzen und die Kurz-
migkeit ſind fort. Herrn Dr. Hope
inen beſten Dank.
(gez.) Frau Könke, Bahrenfleth bei
emperheide.

Dr. Hope, in Halle, gr Brau
usſtr. 14. Sprechſtunden 8--16

Preislisten, Kostenan

S

e Dann Nirg obKauf und Angebot
Dann Thier ler Rvon Thieren aller Art,
S enthält gemeinverſtändliche

S lungen über

fernJ age
bietet

Der

S alle Zweige des Thierſports
nnd

G er

des Geſlägels,

Sing-, Ziervögel und Kaniuchen, Ige

r e WwoaohfnorBrieſtanben, Hunde und Jagüſpert.

Aelteste und grösste Motorenfabrik der Welt

e e m S 775 ete eecceeg el v äe 4 5375e e 34 u c e J wen t 535 V r ää fa a e r S eher u. Liebhaber Shre u. icuhahm r f 2 W 1 74 in el 1 Sd c Gefigel Mundeng Kaninchen S
R e e rJ e e W des 7O 7 e 2 3 v 4 S ſie d8 D. 8 a r ce V 42 ee J T r Sa c F mS r 5 h 57 v e ee 7 E3 d an tn it u. dw. J. v S J e S 7 cS h e Sr e e 2 ST De e r J Se werd S m De ec i rT 732 re eee rJ e eerheoeeeeeeeeeeeeee S Se S See T e 5 mà e Tac 4S 9. r. J 7 dS D S r i f deber dieſen anregender v*art inS Vie ges re vermittelt eben dieſe anregenden Fa zartitkein

3 rin v. S r. Jbringt die „Geſcög?- Zörſe“ zahlreicheT n ſt 1 p r 2 Sals das angeſehenſie und versreitetftel ine e tungen der venertere, S
c tiete atiteiiuttgenz“ über bemerkens- e5 tf uFachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte 2tb o Yor zben Dorgatige in en ern

re ſaat“ juverlaſſige
n der Süchtung und Pflege und S

J. 7 i uAbhand olung
icten“ bei der Kgl. Veterinärklinit e

der Univerſität Leipzig

Lehensweiſe, Züchtung und Pege Sämu

S

eeſpaltene Seile oder deren Raum 20 Pf.

Sonntäg, den 7. Februgr.

nen J Du sO Gasmotoren- Fabrik Deutz,
G Köln-Deutz,t Verkaufsstelle Le z g, Bahnhofstrasse 19.

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.
Otto's neue Gas-, Petroleum-

und Benzin-Hotore
in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Einfachheit, wovon ca, 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb., Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-
schaftlichen Ausstellung Berlin 4894
erhielt der Petroleum-Motor der Gas-
motorenfabrik Deutz den 14. Preis,

schläge u. s. W. gratis,

ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein-
von „Krankßeitfs- G dnnd e tlona- S

a a 7 Sinemenitspreis vierteljährt. 75 f.

Erſcheint Dienstags u. Freitags.

t P u u Ahl. Poſtauſtalten n. Buchhandluugen

e Be Wung-nehmen Beſtelinngen an.

Jnſertionspreis:

347 de uS Erpedition der Geflügel-ör
e

S

Bee e e ee c n e ee

J 7 C c 52 eſe (R. Freeſe) Leipzig.
S

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u, leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein G Vogler A-G.

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. 998
2 en KetW utäh,, eStompel, J

J Schablonen, Petschafte, Konogr. u. S. W.

4 liefert billigst e
9 9 770 a rg a/3,

d

S
o

D Großartiger Effekt!
Veu!! CORMETTMM Neu!!
15 taßig., 2reih. Accordeon von koloſ-
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Niffelbeſchlag u, Rickel
balgecken, ff. Beintaſtu 2 Regiſt. 15
Taſt. (261218 ecm.) M. 7,50 3
Reg, 15 Taſt. (322015 cm) M. 10.75
incl. Verpackung u. Schule gegen Nachn.
Nur direkt bei Richard Kox, Muſikw.

Duisburg. [4188Formulare für

Zahlungsbefehl
ſtets vorräthig in der

Gelagehränko

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate [59

in unübertroffener Vollendung.

befördern die

e Serdauung S
V rege den SS d t S ee Zppetit an S Zſtarken den S 7e a ſiS Nagen u. ſind SSee e en mSe v. angenehmem c Se e ſc6 22S Geſchmack

Kaufe alle Sorten Tauben und
vertauſche auch ſolche. [604
Karl Schimpf, Handelsmann,

SaſſeKuh mit Kalb zu verkaufen in
643 J BBbothfeld 35.

c x I nFutterrüben-
Samen

gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg., à Ctr
11 Mk., verkauft [398Rittergut Löſſen.

Neuer Tafelſchlitten zu ver
kaufen Schmiede Schkölen. [601

Außerordentliche General-
verſamml. der ManrerBegräbniß-
Kaſſe behufs einer Beſprechung zur
Betheiligung an der DenkmalsEnthül-
ung zu Sonnabend, d. 13. Febr.
Abends 7 Uhr im C ſino“. [556

Freitag, 19. Februar:
3. Künnler-Concert

d 3- 4. (Sonntag nicht). [543 Kreisblatt-Druckerei, im Königl. Schloßgartenſalon. [559

Melanchthon-PFeler
Dienſtag, den 16. Februar,

Abends 8 Uhr im „Wivwoli.
Programm: Männerchöre,

vorgetragen vom Geſangverein „Lieder-
tafel“, unter Leitung des Herrn A. Schu-
mann.

Prolog. (Herr P. Delius.)
Anſprachen: a) Melanchthon

als Theolog und Gehülfe Luthers
(Herr Sup. Martius.) Melan-
chthon als „Lehrer Deutſchlands
(Herr Prof. Dr. Scheib e.) c) Melan-
chthon als Menſch u. Chriſt, (Herr

Diac. Bithorn.) [502Zu dieſer Feier werden alle evangel.,
Chriſten unſerer Stadt eingeladen.

Preussischer Beamten-
Verein.

c Vortragsabend
Montag, den S. Februar

d. J. Abends S Uhr im Saale
der „Reichskrone““, [514

Vortrag des Herrn Schuldirektor
Schulze: „Die häusliche Er-
ziehung in ihrer Bedeutung für die
Charakterbildung“.

Der Vorstanmcdl,
Montag, d.

8 Februar er.
Abds. 8 Uhr

Ver-
ſammlung
im Tivoli

Tagesordnung:
Vierteljahrs

Abrechnung. Vereinsangelegenheiten.

558 Der Vorſtand.

TrebitzSonntag, den 7 Februar
großer öffentl. Maskenball
in meinen feſtlich decorirten Räumen,
wozu freundlichſt einladet [518

F. Meyer.

WeSonntag, den 7. d. Mt8., von
Rachmittags 3 Uhr ab [538

e Tanzmuſik
bei ſtark beſetztem Orcheſter, wozu freund

lichſt einladet Schmidt.
Walhalla Theater

Halle a. S.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Miß Gabriele und Mr. Othon,

BravourParterre-Gymnaſtiker am flie
genden Trapez. Die 3 Gargany's,
Gigerl-Akrobaten. Meſſrs. Axley
und Doley, Neger-Excentriker auf dem
Ein und Zweirad. Die 4 Arr-En-
Vou's, japaniſche Tanz- und Jnſtru-
mental Geſellſchaft. Frères Aubur-
tin, Gymnaſtiker an der getragenen
Bambusſtange. Mr. Xela, Concert-
Schnellmaler. Miß Rose Harwood
und Miß Lena Ldwardse, engliſche
TanzSängerinnen. Herr Siegwart
Gentes, Original- Geſangs und Cha-

rakter- Humoriſt. 611
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.

Drinck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Welete z

M ihrer

i geriages Nadelgeld, wie man zu ſagen pflegt,

Annäherung zwiſchen dem alten Grafen und

Sohn des Profeſſors hat bis heute wenig ſorgen-

ühlen, denn ich gehöre, wie Du weißt, auch nicht
zu Denen,

wenn der Bruder der Frau Profeſſor die Lage

Standesbewußtſein und hat bei ſeinen Lebzeiten

Freunde überlaſſen, ſoll ihm augenblickliche Sorgen

Te T nne bi i
e M 4 S 3 g T 8en

(Nachdruck verboten.)

Am Scheidewege,
Erzählung von J. Jung.

(5. Fortſetzung.)

Nach vielen Kämpfen gelang es endlich der
Techter, die Einwilligung des Vaters zu erlangen,
do ein Riß blieb in der Familie. Die äußeren
Verhältniſſe der gräflichen Tochter ließen nach

Verheirathung manches zu wünſchen übrig,
da die Einnahmen ihres Gemahls nur durch

rgänzt wurden. Genaueres weiß ich nicht, aber

ſagem Schwiegerſohne hat nicht ſtattgeſunden. Der

freie Tage genießen dürfen. Jch kann mit ihm

die mit den ſogenannten Glücksgütern
eſegnet wurden. Jetzt wirds aber beſſere Tage
ſür meinen jungen Freund geben, denn ſein Onkel
gedentt gut zu machen, was der Großvater gefehlt
hat, Die Frau Profeſſor und ihre Kinder, Sohn
An Tochter, werden nun unverkürzt erhalten, was
ihnen gebührt. Dies wäre ſchon früher geſchehen,

ſeiner Schweſter gekannt hätte
„Hat der alte Graf, von dem Du erzählſt, denn

ſeiner Tochter ihr Erbtheil vorenthalten war
Baron von Halden haſtig ein.

„Das wohl nicht, aber der Profeſſor hatte auch

auf ſeines Schwiegervaters Zuſchüſſe verzichtet.
Das kleine Darlehn, welches ich heute dem jungen

ähnehmen, denn er verſchmähte es, als Bitten
der vor ſeinem Onkel zu erſcheinen. Wäre ein
größerer Betrag erforderlich geweſen, ſo würde ich
Deine Güte in Anſpruch genommen haben, lieber
Vktor!“

Baron von Halden ſchwieg. Da ſein Kamerad
wohl abſichtlich die Namen der Perſonen ver
ſchwiegen hatte, fragte er nicht. War denn eine
Frage überhaupt noch nothwendig Die Mitthei
lungen des Freundes hatten ihn die Perfönlichkeiten
deutlich genug bezeichnet, für ihm g b es keinen
Zweifel mehr. Er kannte den Grafen und die
Proſeſſorsfamilie. Warum aber nannte der Freund
die Namen nicht Er war doch ſonſt mittheilſam.
Hatte er ein Geheimniß Auf dieſe Fragen fand
er keine Antwort. Kühl wehte der Nachtwind und
tie Sterne winkten freundlich hernieder auf die
Frühlingswelt. Die beiden Wanderer ſchritten
ſchweigend weiter. Die Stimme des ihm Unde-
lanyten, deren Wohllaut noch in dem Ohre des
Baron klaug, jetzt war ſie ihm bekannt. Die
Stimme des Bruders erinnerte ihn an die Schweſter,

an Eliſabeth von Lenzen.
Das Ziel der nächtlichen Wanderung war er-

reicht. Baron von Halden reichte dem Freunde bie
Hand und blickte ruhig in das treue Freundesauge.
„Willkommen in meiner Heimath!“

V.
Es war an einem ſtillen Juninachmittag, und

der Duft der Lindenblüthen erfüllte die Luſt.
Eliſabeth von Lenzen ſchritt durch den rauſchenden
Wald, der von der Oſtſeite das Schloß Rodenburg
umgob. Die dicht ſtehenden Buchen vereinigten in
der Höhe ihre Kronen und wehrten den heißen
Sonnenſtrahlen den Durchweg, ſodaß die Spazier-
gängerin im Schatten wandelte. Jetzt bog der
Weg links ab, er wurde ſchmaler und ſteiler, Eliſa
deth mußte tief herabhängenden Zweigen ausweichen.

Jhr Fuß ſtieß einige Male an die Wurzeln alter
Baumſtämme, die den Waldpfad durchkreuzten.
Niemand war da, der ihr den Arm kätte bieten
können. Oft hatte in dieſen Tagen ihr Onkel
vieſen Ritterdienſt verſehen, heute war ſie allein.
Eliſabeth dachte an ihn mit dankerfülltem Herzen.
Ein inniges Glücksgefühl durchzog ihre Seele, eine
ſonnige Freudigkeit lag auf dem ſchönen Geſichte.
Das Alleinſein in dem leiſe rauſchenden Walde

m

ſchien ſie zu befriedigen. Auch ihre Mutter
fühlte ſich ſo ſehr glücklich im Frieden der neu-

e. e e e

Ar. 32 des „Werſeburger Kreisblatt vom 7. Februar 1897.
geſchenkten Heimath. Jn den alten Augen ſtrahlte
es oft ſo freudig auf, es war der Widerſchein des
ſtillen, inneren Gücks. Sie war in die ihr gebüh-
renden Rechte als Grafentochter eingetreten und
im Beſitze eines bedeutenden Vermögens. Es war
beſonders der Gedanke an ihre Kinder, der ihr
dieſen Beſitz werthvoll erſcheinen ließ, ſie ſelbſt war
unter beſcheidenen Verhältniſſen recht glücklich ge
weſen. Der ſchmale Waldweg endigte jetzt auf
einer kleinen Anhöhe. Von hier aus war der Blick
durch die Waldbäume nicht mehr gehemmt. Ein
breites Wieſenthal, von einem kleinen Fluſſe und
einem wohlgepflegten Wege durchzogen, lag vor ihr
ausgebreitet. Das herrliche Thal zu ihren Füßen
gab ihren Gedanken eine andere Richtung. Die
ſommerliche Stille in der Natur wirkte wohlthuend
auf ihr Gemüth. Und weiter ſchweifte ihr Blick
zum fernen Horizont, den blauſchimmernde Berge
umkränzten. Doch die Gedanken der Jungfrau
eilten noch weiter. Jn den dunkeln Augen ſchimmerte
ein eigenartig goldener Schein. Jhr inneres Auge
ruhte auf der Vergangenheit; „Heimath, Kindheit,
Jugendglück!“ flüſterte ſie. Was hatte dieſe Ge
danken hervorgerufen Nach langer Trennung
ſollte ſie ihren einzigen Bruder wiederſehen. Ein
Brief, der dieſen Morgen eingetroffen war, hatte
ſeine baldige Ankunft angemeldet. Sie ſah den
Erworteten im Geiſte vor ſich und mit ſeiner
Perſon zugleich die Jugend und der Heimath Bild.
Sie erblickte träumend die Stätte der Kindheit am
geliebten Rhein. Sie hört die Wellen des Stromes
rauſchen, ſie ſchaut die Berge im Abendglanz. An
der Hand der Mutter wandert ſie dahin und
lauſcht den Sagen, welche dieſe dem horchenden
Kinde erzählt. Und das Kindesauge blickt träumend
in die Ferne, hinab in den dunkelblauen Strom,
auf deſſen Grund der Nibelungenſchatz ruht und
über deſſen ſonnenbeglänzte Fläche Schiffe und
Kähne dahingleiten, ruhig und majeſtätiſch. Vom
jenſeitigen Ufer tönt es herüber froh und feier-
lich, heiter und ernſt, je nachdem die Stimmung
herrſcht.

Eliſabeth von Lenzen träumt von Jugend und
Sonnenſchein, ſie iſt glücklich.

Die Sonne ſank tiefer.
Das Bild der Heimath verſchwindet. Jm Thale

ertönt Geſang, und drüben am Berge läutet vie
Avendglocke.

Noch einmal ſchaute ſie higab ins Thal, dann
verließ ſie den trauten Piatz und trat den Rückweg
nach dem Schloſſe an. Durch die Zweige der
Bäume leuchtete das Abendlicht. Ein glückliches
Lächeln ruhte auf den jugendlichen Zügen. Sie

dachte an den Bruder. Ob er vielleicht heute ſchon
kommt

Ein Geräuſch ließ ſie aufblicken. Wenige Schritte
vor ihr ſtand ein junger Mann,

„Ewald
„Eliſabeth!“ Die Geſchwiſter hielten ſich um-

ſchlungen. Die Wonne des plötzlichen Wiederſehens
zog durch ihre Herzen.

Am Abend dieſes Tages ſchrieb
Lenzen an Herrn von Braunfels:

Mein verehrter Freund!
Mit dem herzlichſten Danke ſende ich Jhnen

Beifolgendes zurück. Bin heute hier angekommen,
um den mit Mühe und Noth errungenen Urlaub
zu genießen. Nur 10 Tage Freiheit ſind mir
veſch'eden, daher heißt es weislich die Zeit aus
nutzen. Obgleich ich erſt wenige Stunden hier
big, habe ich doch ſchon manches erfahren. Sie
wiſſen ja, daß ich ſeit dem Tode meines Vaters
mit meinem Onkel, dem Grafen von Rodenburg,
auf geſpanntem Fuße lebe Der guten Mutter
habe ich es zu verdanken, doß die Verſöhnung
zwiſchen uns nun völlig hergeſtellt iſt. Es hat
für mich Stunden gegeben, in denen ich mit
meinem Geſchick haderte und heftigen Groll auf
die ganze Familie meiner Mutter warf. Die
Mittheilungen meines Vaters ließen mich Blicke
thun in manche Verhältniſſe, die nicht von dem
roſigen Lichte jugendlicher Anſchauung angehaucht
waren. Könnte Jhnen noch viel erzählen von
meiner Familie. Doch wozu alte Geſchich.en
aus der Vergangenheit heraufbeſchwören und be

Ewald von

leuchten im Lichte der Gegenwart. Uns leuchte
eine andere Sonne, das Licht einer, will's Gott
beſſeren Zeit.

Die Aufgaben, welche die Gegenwart an jeden
Einzelnen ſtellt, ſind ſehr ernſt und wichtig. Alle
Stände müſſen Hand in Hand wirken zum Segen
des Ganzen. „Ein ruhiges, beſchauliches Daſein
zu führen, iſt nicht unſere Aufgabe, ſondern um-
ſichtige Thätigkeit zu entfalten, überall zu ſehen,
zu helfen, zu tröſten, zu retten, dazu ſind wir be
rufen Dieſe Worte meines Vaters, die ich oft
und immer wieder geleſen, bleiben mir unvergeßlich,
weil der ſelige Vater in dieſem Sinne gedacht
und gehandelt. Sie ſollen mein Leitſtern ſein.

Meine Verhältniſſe haben ſich plötzlich ver
wandelt, ich lebe in einer anderen Welt. Und wie
glücklich meine Mutter iſt! Jch freue mich des
Friedens auf dem Schloſſe meiner Väter und des
Zuſammenlebens mit den Meinigen. Den kommen-
den Tagen darf ich nun mit Ruhe entgegenſehen.
Jch ſchließe. Werde ich Sie bald wiederſchen

Gott befohlen Nochmals innigen Dank!
Jhr getreuer E. von Lenzen,

Herr von Braunfels hatte den Brief ſeines
jungen Freundes zu Ende geleſen. Ein zufriedenes
Lächeln umſpielte ſein männlich ſchönes Geſicht.
Er blickte auf den vor ihm liegenden Brief und
auf das Geld, das daneben lag. „Geld hatte er
nun genug,“ ſagte er halblaut, öffnete ſeinen Schreib
tiſch und verſchloß es. Dann ſtand er auf, ſchritt
ſein Zimmer auf und ab, blieb ſtehen, ſchaute zum
Fenſter hinaus in den lichten Sommertag und ſetzte
ſich dann nieder und ſchrieb. Wer einen Freundes
brief beantworten will oder muß, thue dies bald,
dachte Herr von Braunfels, und ſchnell flog die
Feder über den Briefbogen. Der empfangene, vor
ihm liegende Brief hatte den Schreiber in eine
freudige Stimmung verſetzt.

Vor etwa einem Jahr hatte er den jungen Herrn
von Lenzen in der Univerſitätsſtadt M. in Begleitung
ſeiner Schweſter zum erſten Mal geſehen und kennen
gelerat, und er war ſeit dem in regem Briefwechſel
mit ihm geblieben. War es der junge Freund allein
der ihn zu einem fleißigen Brieſſchreiber gemacht
hatte? Oder hatten noch andere Wünſche und
Hoffnungen ſein Herz erfüllt? Der Schluß ſeiner
Briefe, der gewöhnlich mit einem herzlichen Gruße
an die Schweſter des Empfängers ſchloß, legte noch
eine andere Vermuthung nahe, Eliſabeth von Lenzen
beſchäftigte oft die Gedanken des Herrn von Braun
fels, und ein ſtiller Wunſch regte ſich leiſe in ſeiner
Seele.

Der Schreiber hielt inne, der Brief war vollendet
und eine halbe Stunde ſpäter dem nächſten Brief-
kaſten zur Beförderung übergeben. Der Schlußgruß
fehlte auch diesmal nicht.

Herr von Braunfels ſchritt durch die Haup! ſtraße
ſeiner Garniſonſtadt, ernſt und nachdenklich. Noch
einmal überdachte er prüfend den Jnhalt des abge-
ſandten Briefes. „Jch vertraue der Zukunft und
bleibe ruhig. Sollte mir denn das lang erſehnte
Glück des Lebens nicht blühen Dieſe Frage hatte
er halblaut zu ſich geſprochen und war auf ſeinem
Gange durch die Stadt ins Freie gelangt. Die
ſommerliche Stille der Flur, die wogenden Saaten,
der leiſe Sommerwind, der ihm Kählung zuwehte,
dies alles grüßte ihn wie die ſanfte, beruhigende
Melodie eines Schlummerliedes. Gedanken an die
Vergangenheit tauchten in ſeiner Seele auf. Vater
und Mutter waren längſt geſchieden, und er ſtand
ſchon ſeit Jahren allein in der Welt. Das hinter-
laſſene Vermögen ſeiner Sltern hatte hingereicht,
ihn die militäriſche Lauſbahn wähl n zu laſſen. Den
heiteren Kreiſen der Kameraden blieb er ziemlich
fern, da die verfügbaren Mittel ihm außerordent-
liche Ausgaben nur ſelten geſtatteten. Der innige
Verkehr mit ſeinem Freunde Viktor genügte ihm.
Was ihre Herzen immer bewegen mochte, ſie
trugen es gemcinſam. Was ihrem Freundſchafts-
bunde noch einen beſonderen inneren Halt verlteh,
war die Ergänzung ihrer Naturanlagzen.

(Fortſetzung folgt.)

Annahme von Jnuſerates für die am Nachmittag erſcheinende Ramnmer nar bis Vormittags 9 Ahr.
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Lippen und ein heißer,
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Um einen Maskenball.
Ein Zeitbild von Georg Paulſen.

W. C. Jn den Zeitungen ſtand es mit kurzen
Worten zu leſen, daß ein junges Ding, ein holdes
Kind, ſich aus dem Fenſter, dem Tod in die Arme
ſtürzte, weildie Eltern ihm den Beſuch eines Masken-

balles verboten Wie war das doch
Einen Schleier zieh ich fort von meinem todes-
traurigen Bild,

Die Nähmaſchine ſurrt in der kalten Stube, die
am Giebel liegt, dem pfeifenden Nordoſt preisge
geben, die der klapprige kleine Ofen kaum ſo weit
zu erwärmen vermag, daß die Frau an der Näh-
maſchine die Finger zu rühren vermag. Neben dem
Feuer ſteht ein vom Rheumatismus geplagter Mann,
arbeitsluſtig, aber arbeitsunfähig, und mit einem
Garnknäuel, das er auf den Dielen hin und her-
rollen käßt, ſpielt ein kleiner Bube.

„Wutter, eſſen wir?“ fragt der Junge. Die
kleinen Finger wandern ſchon verlangend nach dem
hungrigen Mund. Die Mutter winkt, der kranke
Vater iſt gerade eingeſchlafen, dann flüſterte ſie
„Wenn die Anna kommt!“

„Anna kommt immer ſo ſpät!“ murrt der Kleine.
„Anna muß arbeiten und Geld verdienen!“,

lautet die Antwort, „da kann ſie nicht früher hier
ſein!“

„Muß die Anna das
„Das muß ſie, ſonſt haſt
eſſen!“

„Muß ich auch arbeiten, wenn ich ſo groß bin,
wie Anng, und ſo lange „Jeder muß arbeiten,
ſonſt hat er nichts zu eſſen!“

Franz ſchaut nachdenklich vor ſich hin in
ſeinem kleinen Kopfe wirbeln mancherlei Gedanken
bunt durch einander, Jetzt kommt ein raſcher Tritt
die Treppe herauf, ein junges Ding mit heißen,
rothen Wangen kommt in die Stube. So weiche,
kindliche Züge, aber ein böſes Kräuſeln der vollen

flackernder Blick. Noch
wenig gelebt, ſchon viel geſchen, vielleicht auch Man-
ches erfahren.

„Fünf Mark, Mutter!“, ſagt ſie auf einen fra-
genden Blick der Mutter halb ſcheu, halb trotzig.

„Das iſt nicht möglich, Anna, Du mußt in der
langen Arbeitszeit mehr verdient haben. Und wir
brauchen übermorgen ſo viel Geld zur Miiethe.
Schon drei Monate, Du weißt doch!“

Das Mädchen wirft den Kopf in den Nacken,
dann dreht ſie ſich um. „Anna!“, bittet die Mut-
ter, „da, ſieh den Vater, gieb das Geld her. Wir
werden auf die Straße geworfen. Du haſt noch
Geld, ich weiß es!“ „Neig!“ „Dann haft

fragt der Junge.
Du nicht genug zu

Du es ausgegeben
Wieder tiefes Schweigen „Anna, zum letzten

Mal ſagt die Mutter. „Nu ja!“,ſtößt das Mädchen hervor, „der Karl von nebenan,
er ſagte, heute iſt Maskenball, er wüßte 'n paar
feine Koſtüme, zehn Mark koſteten ſie, und ich
ſollte ihm ſeinen Theil borgen
„„Da haſt Du ihm zehn Mark gegeben dem

liederlichen Burſchen zehn Mark?“ Die Frau
ſtöhnt.

„Mutter weißte was kräht der kleine Franz;
unten die Frau ſagte, unſre Anng wäre dem

Karl ſeine Braut.“ Das Mädchen wird glühend-
roth, dann ſagt ſie kurz: „Kann ich's nicht

„Schäme Dich bricht die Mutter los. Du
und ein ſolcher Burſche! Und Dein kranker Vater

„Jch will auch mal 'n Vergnügen haben. Und
der Karl will mich heirathen!“

Gewaltſam bezwingt ſich die Frau: „Sofort
gehſt Du und holſt das Geld!“ Das Mädchen
wird todtenblaß; „Nein!“, ſagt ſie dann.

„Du ſollſt, ſoſort Um den Schlafenden nicht
zu wecken, ſprechen ſie Beide nur mit unterdrückter
Stimme. „Nein!“, ſtammelt das Mädchen.

„Freches, ſchamloſes Ding, Du!“ Die Frau
verliert die Geduld, ſie hebt die Hand, ein heftiger
Schlag, ein lautes Kreiſchen „Gehſt Du
jetzt?“ Sie ſtößt das Mädchen zur Thür hinaus.

„Nein, nein, ich thu's nicht, ich will's nicht,
(nein!“, kreiſcht das Mädchen wie raſend.
t „Dann gehe ich mit Dir!“, erklärt die Mutter.

Das Mädchen zitterte wie Eſpenlaub. „Blamiren
wollt Jhr mich? Dann weiß ich auch noch Rathl!“

Der Fenſterflügel im Flur klirrt, ein furchtbarer

Schrei, ein ſchwerer Schlag Die
Mutter ſteht regungslos, der Knabe weint. Da
regt ſich der Schlafende und öffnet die Augen: „Jch
hatte einen ſo ſchönen Traum, Anna ſah aus
wie eine Fee! Jſt ſie ſchon da? Komm her,

Anna!“ aDJz.,!r J 7 c-JS d u C--DZ J rm T ]1— h r J

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 5. Februar. Der Ausſtand

in den Schuhfabriken hierſelbſt nimmt langſam
ab. Täglich mehrt ſich die Zahl der Arbeitenden
der Fabriken, welche den Betrieb wieder aufnehmen.
Unter den Arbeitern befinden ſich allerdings zahl
reiche Neulinge.

Ze itz, 5. Febr. Jn dieſen Tagen wurde dem hie
ſigen Gerichtsgefängniß ein Gauner übergeben, der in
dem benachbarten Flecken Kayna im Hausflur eines
Bäckers einen SackGetreide ſich angeeignet
und im ſelben Augenblick dem Beſtohlenen
durch Eintritt in deſſen Wohnung zum Kauf an
geboten hatte. Der Bäcker gab 10 Mark dafür
und wurde erſt ſpäter den frechen Streich ge-
wahr. Es gelang dem Ortsgendarmen, den Schwindler
in einer Wirthſchaft beim Skatſpiel zu ermitteln,

Bad Köſen, 4. Februar. Durch den Haupt-
mann v. Stuckrad wurde vor Jahresfriſt ein acht
jähriges Neger mädchen aus Afrika hierher ge
bracht, das in der Familie des Pächters der
„Kaiſer WihelmsBurg“ gewiſſenhafte Pflege und
Fürſorge für ſein geiſtiges und leibliches Wohl ge
funden hat, Die kleine Schwarze überraſchte durch
ihre große Jntelligenz und einen hohen Grad von
Zuverläſſigkeit ſo daß ihr ſchon nach kurzer Zeit
wirthſchaſtliche Aufgaben aller Art verſtändlich ge-
macht werden konnten und von ihr pünktlich aus-
geführt wurden, trotzdem Pfleger und Pflegelind
längere Zeit nicht ein Wort ihrer gegenſeitigen
Mutterſprachen verſtanden. Jetzt ſpricht die Kleine
ſchon deutſch. Sie iſt nach vorangegangenen ſorg-
fältigen Unterrichte in der Religion durch unſeren
evangeliſchen Prediger Diederichs getauft und ſeit
etwa einem halben Jahre der Elementarſchule zuge-
führt worden. Jn dieſe iſt ſie mit dem Erſolge ge-
gangen, daß im Leſen, Schreiben, Rechnen u. ſ. w. von
ihr die anderen Kniehochs der letzten Klaſſe bereits
überholt ſind. Mit ihren kleinem A-B-CKolleginnen
ſteht „Schwärzchen“ im herzlichſten Verkehr. Die
Kleine hat in der Taufe die Namen Johanne Marie
erhalten. ie wohldenkenden Taufzeugen haben
u, a. eine Sparbüchſe fur ſie angelegt, die auf der
„Kaiſer Wilhelmes-Burg“ auch den Beſuchern zu
gänglich iſt. Die urſprünglich tief kaſtanienbraune
Hautfarbe unſeres Tropenkindes hat ſich unter der
Wirlung von Klima und Lebensweiſe bereits in
einen helleren Ton umgewandelt.

f Sangerhauſen, 5. Februar. Der Rentier
Breitung wurde in ſeiner Wohnung erhängt auf-
gefunden. Schweres körperliches Leiden ſowie fort-
geſetzte unſchöne Anzapſungen durch auswärtige
Verwandte dürften den Grund der Verzweiflungs-
that bilden. B. hatte einen Zettel zurückgelaſſen
mit den Worten „Jch habe hier unten keine Ruhe
mehr, der liebe Gott wird mir verzeihen.“

t Heiligenſtadt, 5. Februar. Dem Johan-
niter-Krankenhauſe in Heiligenſtadt iſt von dem
verſtorbenen Freiherrn von Seebach in Langenſalza
ein Legat von 200000 Mark vermacht
worden.

Zwönitz, 5. Februar. Auf dem Butterfaß-
berge wurde ein erfrorener Mann von Schul-
knaden aufge unden und polizeilich aufgehoben, Der
Verunglückte iſt der Fleiſcher Schütz aus Hermanns-
dorf bei Geyer. Dem Vernehmen nach hat er am
Sonntag vor acht Tagen Nachts 2 Uhr aus einer
hieſigen Reſtauration bei heftigem Schneetreiben den
Heimweg angetreten und iſt hierbei von der Straße
abgekommen.

F Gersdorf, 5. Febraar. Hier brannte
in vergangener Nacht das Wohnhaus und der
Schuppen des Stellmachers Z. nieder. Angenommen
wird Brondſtiftung, da ſchon mehrere Male an dem
Hauſe Briefe gefunden worden ſind, in denen drei
Arbeitsloſe um Beſchäftigung zu erlangen
den Brand dieſes wie des Nachdarhauſes für dieſe
Woche androhten.

t Oſtritz, 3. Februar. Jn der hieſigen Jute
ſpinnerei iſt der Gärtner Wünſche von den Walzen
der großen Fabrikmangel, die er während des
Winters bediente vollſtändig zermalmt
worden.

f Löbtau, 3. Februar. Hier wurde ein unge
fähr 36 Jahre alter Menſch verhaftet, der ſich in
einer Reſtauration der Zechprellerei ſchuldig ge
macht hatte. Der Arreſtant mußte nach dem Orts
gewahrſam getragen werden, weil er ſeiner Arreiue
Widerſtand entgegenſetzte und zum freiwilligen Mit
gehen nicht zu bewegen war. Jn der Ortszell,
ſkandalirte er weiter, und als der Polizeiwacht,
meiſter beim Revidiren die Zellenthür öffnete
drang ihm dicker Rauch entgegen. De
Jnhaftirte hatte, wie ſich ſofort herausſtellte, ſeine
Kleidung auf den heißen Ofen geworfen, um ſeiner
eigenen Angabe nach, den Erſtickungstod zy
ſuchen. Es ſcheint, als ob man es in dieſem Men-
ſchen mit einem ſchweren Verbrecher zu thun
hat, da er jegliche Auskunft über ſeine Perſon ver
weigert und nur ſoviel zugiebt, daß er bereits im
Zuchthauſe geſeſſen hat.

Meißen, 3. Februar. Die Maſern treten
in dieſem Jahre hier epidemiſch auf. Zur Zeit hat
dieſe Epidemie bereits einen ziemlich großen Um-
fang angenommen. Jn manchen Schulklaſſen, be
ſonders in den mittleren, fehlt oft ein Drittel der
Schüler. Die Krankheit nimmt faſt durchgängig
ihren gewöhnlichen, ungefährlichen Verlauf. Am
meiſten werden Kinder im Alter von 7—-9 Jahren
von den Maſern befallen. Vielfach tritt die Krank-
heit aber auch ſchon in früheren Jahren auf.

F. Radebeul, 3. Februar. Das geſtern ſo
plötzlich eintretende Thauwetter hat bereits zwei
Menſchenleben als Opfer gefordert. Als
nämlich geſtern Nachmittag mehrere Steinbrecher
trotz Verbot ihres Arbeitgebers ihre Arbeit in dem
„Bocksdorfer Steinbruche“ fortſetzten, löſte ſich
plötzlich eine Steinwand los, die allzu Fleißigen
unter ihren Trümmern begrabend. Wäh-
rend zwei der Verunglückten von den aus den
Nachbarbrüchen herbeigeeilten Arbeitern, die von
dem gerade vorüberkommenden Paſtor unterſtützt
wurden, völlig unverletzt unter den Steinmaſſen
hervorgezogen werden konnten, waren die beiden
anderen, ein 42 Jahre alter Wittwer und ein un-
verheiratheter Arbeiter aus Böhmen, vollſtändig
zermalmt worden. Es konnten nur ihre entſetz
lich verſtümmelten Leichname geborgen werden.

4 Wilsdruff, 3. Febr. Hier iſt der Vorſteher
des Gewerbevereins, Fabrikant Hoffmann, ſo un-
glücklich eine Treppe herabgeſtürzt, das er noch
am ſelben Toge verſchied,

F Dresden, 3. Februar. Der ſchon wiederholt
vorbeſtrafte Ziegelträger Ziegenbalg verſuchte in dem
Grundſtück des Fleiſchermeiſters Robiſch, Augs-
burgerſtraße, ſeine Frau zu ermorden, indem
er aus nächſter Nähe auf ſie einen Schuß abgabd.
Glücklicherweiſe wurde die Abſicht des entmenſchten
Geſellen vereitelt.

F Dresden, 5. Februar. Eine drollige Ge-
ſchichte paſſirte kürzlich einem Dresdener Ein
wohner, der den Beſuch eines Freundes von aus-
wärts erhielt. Um dieſem ein Vergnügen zu bieten,
beſchloß man, das Theater zu beſuchen, und es
wurden zu dieſem Zwecke zwei Parquetplätze ange
kauft. Während der Vorſtellung bemerkte der
Gaſtgeber, daß ſein Gaſt immer weit nach vorn ge
beugt der Vorſtellung lauſchte und nicht einmal
während der Zwiſchenpauſen eine bequemere Stellung
einnahm. Die dicken Schweißtropfen, welche ſich
im Geſicht des Gaſtes zeigten, hielt der Gaſtgeber
für die Folgen innerer Aufregung, ſchob aber auch
die Schuld mit auf den dicken, langen Rock, den
ſein Gaſt anhatte. Um die Andacht nicht zu unter
brechen, ſchwieg auch unſer Dresdener bis über die
Hälfte der Vorſtellung hinaus, glaubte aber dann
doch, Angeſichts des Schweißes, ſeinen Beſuch zu
einer bequemeren Körperhaltung veranlaſſen zu
ſollen. Er kam darauf zu ſprechen, daß der Platz
2 M. koſte, es aber ſchöne Plätze ſeien, wo man
Alles bequem ſehen könnte, ohne ſich vornüber
beugen zu müſſen u. ſ. w. Hierauf erwiderte der
Gaſt, daß der Platz zwar ganz ſchön ſei, aber für
2 M. könne man beſſere Sitze ſchaffen.
Jm Laufe des Geſprächs ſtellte es ſich endlich her
aus, daß der biedere Fremde es unterlaſſen hatte,
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ſeinen Kloeppſitz herunterzuſchlagen, und ſo hatte er
den größten Theil der Vorſtellung auf der hinteren
vorſtehenden Leiſte gekauert. Dem Gaſtgeber
war dieſe Stellung durch den langen Rock verdeckt
geblieben.

t Für das in Kaſſel projektirte Denkmal
des Landgrafen Philipp von Heſſen ſpendete der
Kaiſer die Summe von 10000 WMeark.

Stadt und Umgegend.
(Heiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redactien zugehen zu laſſer,)
Merſeburg, den 8. Februar 1897.

Kinen ſo ſeltſamen Winter, wie den
gegenwärtigen, haben wir ſeit Langem nicht gehobt,
denn von ihm werden auch die Ankündigungen der
renommirteſten Weiterpropheten über den Haufen
geworfen, weil wir faſt immer in den verſchiedenen
Theilen Deutſchland's ſeine grundverſchiedene Witte
rung hatten. Am kälteſten iſt es in dieſem Winter
in Nord Oſt Deutſchland geweſen, wo man grimmige
Tage hatte, auch über iher Dauer ſich wahrlich nicht
beklagen konnte. Dieſes Kältegebiet ging ziemlich
bis zur Elbe, die Kälte nahm ober ab, je mehr
man nach Weſten von Oſten kam. Es iſt merk-
würdig, daß es beiſpielsweiſe in Berlin häufig
kälter war, als in hochgelegenen Gebirgsorten
Mittel Deutſchlands. Von dem Thauwetter und
dem drohenden Hochwaſſer, das zum Beginn der
Woche in Süd und Weſtdeutſchland eintrat, hat
man im Nordoſten faſt nichts crfahren, die Kälte
hielt ſich immer unter Null. Am meiſten hervor-
gehoben zu werden verdient aber die Thatſache, daß im
vorigen naſſen Sommer gerade das Gebiet verhältniß-
mäßig ſehr warme Tage hatte, in welchem in
dieſem Winter die größte Kälte war, alſo der hohe
Nordoſten von Deutſchland. So hätte ſich doch
die eine Annahme wieder beſtätigt, daß recht
heißen Sommertagen meiſt recht kalte Winter-
tage folgen. Die Hoffnungen auf einen zeitigen
Frühling werden ſich nach den bisher mit dieſem
Winter gemachten Erfahrungen kaum erfüllen die
reichliche Näſſe des vorigen Sommers hat den
Winter verhältnißmäßig ſpät eine ziemliche Portion
Schnee bringen laſſen, der auf hart gefrorenen
Boden liegt, und da wird kaum ſobald ein wirk-
licher Umſchwung eintreten. Dafür giebt es aber
einen anderen Troſt: Manches Anzeichen deutet
auf einen, wenngleich nicht frühen, ſo doch ſchönen
Sommer! Wir erinnern nur daran, daß im
Königsberger Bezirk recht zahlreiche Fälle von
Hitzſchlag vorkamen, während man ſonſt in Deutſch
land im tiefen Regenwaſſer herumſtiefeln mußte.

—-7 Während uns die auswärtigen Zeiktungen,
namentlich die vom Rheig, täglich recht beunruhigende
Mittheilungen über Hochwoſſergefahren bringen,
liegen aus dem Flußgebiete der Saale derartige
Nachrichten noch nicht vor. Dank des plötzlich ein-
getretenen, anhaltenden Froſtwetters iſt ein weſent-
liches Steigen der Saale noch nicht vorgekommen,
erſt ſeit geſtern Abend iſt Mittelwaſſer zu
verzeichnen, weiteres Wachſen aber im ganzen Fluß
gebiete ausgeblieben.

—-7 Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
wird am 21. März d. Js. Abends im „Caſino“
hierſelbſt zur Vorfeier der Wiederkehr des
100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wil-
heims I. ein öffentlicher Kommers, veran
ſtaltet von der hieſigen Ortsgruppe des „patrioti-
ſchen Vereins“ ſtattfinden, zu welchem jeder
Patriot, ohne Anſehen der Parteirich-
tung willkommen geheißen wird

—-7 Der gegen 10 Uhr Vormittags von Mücheln
hier eintreffende Perſonenzug hatte kürzlich an der
Straßenüberfahrt bei dem Dorfe Beuna einen
unfreiwilligen Aufenthalt, indem ein mit zwei
Ochſen beſpaunter, ſchwer beladener Wagen gerade
auf den Schienen ſich feſtgefahren hatte,
während der Zug herankam. Erſt durch Vorſpann
gelang es, das Hinderniß zu beſeitigen, das bei ge
ringerer Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers, der
den Zug rechtzeitig anhielt, leicht ein Bahaunglück
herbeiführen konnte.

Corbetha, 5. Februar. Bei den Weg
räumungs arbeiten der verſchneiten Eiſen

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“.
bahnſtrecke Corbetha- Halle waran über 500
Arbeiter thätig. Die meiſten derſelben beſtanden
aus ſtreikenden Weißenfelſer Schuhmachern. Der
Tagelohn belief ſich auf 2,80 Mark.

Lützen, 5, Februar. Ein Unglücksfall hat
ſich geſtern Vormittag in einem hieſigen Fenchel-
geſchäft zugetragen. Die dort beſchäftigte Frau
des Arbeiters Stets wurde von einem herunter
geworfenen Ballen Fenchel getroffen und mit
voller Wucht zu Boden gedrückt. Durch
den ſchweren Fall zerſchlug ſich die Unglückliche
den Hinterkopf und erlitt auch durch die Laſt
des auf ihr liegenden Fenchelballens vermuthlich
ſchwere innere Verletzungen ſie wurde bewußtlos
in das Krankenhaus getragen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Ueberſchwemmung) nimmt in Belgien eine

bedrohliche Ausdehnung an. Zahlreiche Jnduſtrieſtädte im öſt-
lichen Belgien flehen unter Waſſer. Die Fluthen richteten
beſonders Verherrungen im Badeorte Spag an. Die Be
völkerung flüchtet.

(Niedergebrannt) iſt in Mülhauſen im Elſaß
die große Baumwollſpinnerei von Dolfus Mantz. Der
Schaden wird auf 800 000 M. geſchätzt 200 Arbeiter ſind
brodlos geworden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
unbekannt. Die angrenzeube ſtädtiſche Gasſabrik, ſowie eine
Anzahl anderer Grundſtücke waren längere Zeit hindurch in
r Gefahr, jedoch iſt das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt
worden.

(Eine Gattenmörderin) wurde in das Unter
ſuchungsgefängniß Moabit Berlin eingeliefert und gleich
darauf dem Unterſuchungsrichter zum erſten Verhör vorgeführt.
Die Beſchuldigte hat ihren Mann des Nachts, im Belt er
ſchöſſen. Es iſt dies die 49 jährige Wittwe des Bahuwärtert
Zeſch aus Klein-Beſten bei Königswufterhauſen, die in der
Nacht zum 12 Mei v. J. den Gattermord verübt haben ſoll.
Die nunmehr abgeſchloſſene Unterſuchung iſt in Königswuſter-
hauſen geführt worden. Das Eh paar lebte höchſt unglücklich
miteinander.

(Plötzlich wahnſinnig) wurde der Brüfſſeler
Großinduſtrielle Vaudenbroek; er feuerte Revolverſchüſſe auf
Arbeiter, ſowie Paſſanten ab, ſtürzte ſodann auf die Straße
und ſchoß auf vorbeifahrende Plerdebahnwagen. Erſt nagdem
mehrere Perſonen verwundet waren, konnte der Raſende feſt
genommen werden.

(Lawinenftürze.) Von einer Schneelawine wurden
in Deva im Reiyzagebirge die in einer Sägemühle be
ſchäftigten Arbeiter ſammt der Hütte in das Thal geriſſen.
Es gelang nur mit der größten Mühe, die Verunglückten
aus den Schneemaſſeu herauszugraben. Zwei derſelben wurden
todt aufgefunden, 14 waren verletzt. Durch eine Lawine
wurde ferner wie aus Chambery im franzöſiſchen Departe
ment Saveyn berichtet wird eine Abtheilung Alpenjäger
bei dem Uebergang über den Traderſette-Paß in den Ab
grund geriſſen. Drei Alpeujäger wurden getödtet, mehrere
verwundet.

Theater und M uſit.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonntag:

Nachmittags FremdenVorſtellung bei halben Preiſen Aſchen
brödel. Kbends: im Abonnzm.) Der Prophet. Moutag:
(im Aboznement.) Kaiſer Heinrich.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Sonutag:
Neues Theater. Taunnbäuſer, Oper. (Anfang 27 Uhr
Montag: Zar und Zimmermann. Anfang 7 Uyr.) Altes
Theater. Sountag: Nachm. 3 Uhr: Frau Holle, Märchen,
Abends 7 Ubr: Die verſunkene Glocke, Märchendrama,
Montag Die offizielle Frau. (Anfang */48 Uhr.)

Todesfälle.
Der einzige jüdiſche Bürgermiſter Preußens, Mareus

Goldring in Jarotſchin (Poſen) iſt geſtorben,

Verfügungen und Erlaſſe.
Die Polizeiverwaltung von Bun zlau (Schliſien) hat

bekannt gemacht, daß das Schlittſchuhlaufen am Sonn

r der Zeit des Hauptgottesdienſt veroten iſt.

Gerichtsverhandlungen,
Uuter der Ankiage, durch Fahrläſſigkeit den

Tod ſeines zweijährigen Söhnchens herbeigeführt
zu haben, ſtand der Zahuarzt Dr. Bernhardt vor der
Strafkammer zu Mainz. Er hatte auf ſeinem Schreibtiſche
in einem offenen Glaſe eine Worphiumlöſung ſtehen laſſen,
die das Kind getrunken hat. Der Sigatsanwalt deantragte
zwei Monate Gefängniß, weil der Angeklagte in grober Weiſe
ſeine Pflicht vernachläſſigt und den Tod des Kindes verſchuldet
habe. Das Urtheil lautete auf Monat Sefängniß.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Einer Ermäßigung der Fernſprechgebühren

gegenüber verhielt ſich der Staatsſelretär im Reichspoſt amt
gelegentlich der Berathung des Poßetats entſchieden ablehnend
und begzründete dieſe Haltung u. g. auch damit, daß die Fern-
ſprechgebühren in keinem andexen Lande ſo niedrige
ſeien als im Deutſchen Reiche. Daß bezüglich des
Fernſprechtarifs die kleineren Städte ſchlechter daran
ſind als die großen und für ſie zum mindeſten eine Reform
eintreten müßte, wird jetzt ſogar von den Regierungsblättern
zuge geben. Was aber die Frage der im Auslande gelten-
den Tariffätze anlangt, ſo ſtellen ſich dieſelben dort vielfach
niedriger als bei uns. Daher kommt es, daß während in

Sonnkag, den 7. Februar.
Deutſchland erſt auf 573 Einwobner ein Feruſprechabonn
kommt, in Schweden ſchon auf 230, in der Schweiz anf 2
Landeeeinwohner je ein Telephoninhaber eutfällt. Daß
mittleren und kleineren Octen eine weſen tliche Ermäßigung
Fernſprechgebühren einzutreten habe, hat übrigens ſchon
Jahr und Tag der deutſche Handelstag in einer der Regiern
unterbreiteten Reſolution gefordert.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Jm Miniſterium der Land wirthſchaft zu Berlin beſchäft

man ſich z. Z. mit der Frage, wie man unter den klein
Landwirthen Einrichtungen und Anſtalten treffen ka
durch die eine beſſere Verwerthung lanvwirt
ſchaftlicher Produkte erzieit und gemeinſame Unt
nehmungen gefördert werden können, die die landwirtbſchaftli
Produktion heben können. Namentlich handelt es ſich daru
den Einzelwirthſchaften die Vortheile der größeren Betriebe
der Anwendung und beſſeren Ausputzung von Maſchinen
zu Gute kommen zu laſſen. Jn Geſtalt von Molkereien, Ob
verwerthung, Pferdezucht u. ſ. w. iſt hier an manchen Stel
ſchon etwas geleiſtet werden. Jn einzelnen Gegenden, wo n
keine Erfahrungen darüter vorl'egen, ſträubt mon ſich gegt
ſolche Neuerungen. Es ſollen daher, wie der „Poſt“ berich
wird, in Fällen, wo nach der Anſicht von Fachleuten durch
wiſſ- Einrichtungen Erfolge zu erzielen ſind, an Ernzelwirt
ſchaften oder Verbände von ſolchen Darlehen gegeb
werden, die neben der Verzinſung durch Awortiſation abzutrag
ſind, ſobald der dadurch erzielte Nutzen dies gefattet. Dil
Neuerung hat entſchieden etwas Empfehlenswerthes für ſich.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Durchfahrt durch den Kaiſer Wilhelm

Kanal ift auch dann mözlich, wenn der Sund durch E
geſperrt und die Fahrt um die Rordſpitze Däuemar
herum alſo ausgeſchloſſen iſt. Für die Vermehrung des Be
kehrs auf dem Kanal iſt dieſe Thatſache jedenfalls von günſtige
Eiufluß, ehenſo wie der unläugſt gefaßte Beſchluß, einiger Ve
ſicherungsgeſellſchaſten, den den Kanal paſſireuden Schiffe
einen billigeren Tarif zu gewähren, le deuen, werd
bie gefahrvolle Fahrt um das Kap Skagen vo

zieheg. JGottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 7. Februar predigen

Dom. Vorm. 10 Uer: Dialonus Bithorn.
5 Uhr Prediger Bornhak. Vormittags 11 Uhe
goitesdienſft. Superintendent Martius.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Diakonus Schollmeye
Abends 5 Uhr Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr Kinde
golteedienſt. Diaklonus Schollmeyer. Abends 8 Uhr: Jüng
lingeverein.

Altenburg. Vormittags 10 Uir: Paſtor Deliug
Nach dem Gottesdient Veichte und Abendmarl. Vormittag

Donnerſtag, den 11. Februag

Abend

Kinde

11 Uhr Kindergo tesdienſt,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Cand, min, Bach aus Halle

Katholiſche Kirchc. Sonntag 7. Februar, Vorn
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Cyriſte

lehre und Andacht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 7. und 8. Februar. 7.: Ve

aänderlich, feuchtkalt, win die. 8.: Wolkig
WKiederſchläge, nahe Null.

Neueſte Aachrichten.
Berlin, 6. Februar. Staatsminiſter vo

Berlepſch ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ die meiſter
Ausſichten haben, Ober präſident von Schleswig
Holſtein zu werden.

r. Jm Hafenarbeiter
ſtreik iſt infolge der herrſchenden Witterung gegen
wärtig Waffen ruhe eingetreten. Die Arbeit
geber brauchen wenig Leute, die Streikenden beharren
auf Nichtauſnahme der Arbeit. Die l
Schifffahrt wird vorausſichtlich das Ende des Streikes
herbeiführen.

Hamburg, 6, Februar. Die Lieutenants
Schwalbe welcher in Südweſtafrika an faſt aller
Kämpfen, theilgenommen und Eggers, der in de
letzten Kämpfen bei Otgunda ſchwerberwundet wurde
ſind in der Heimath eingetroffen.

Konſtantinopel, 6. Februar. J
Kanea iſt unverändert kritiſch. Die Au
ſchen erklärten ſich zwar bereit, die Wafſen nieder-
zulegen, wenn dies auch von den türkiſchen S

wärtigen Zuſammenſtößen die Urheber und wer
nicht zum Frieden die Hand bdieten. Die Pforte
legte gegen das ihr aufgegebene Reformprojekt
durch ihre Botſchafter bei den europäiſchen Groß
mächten Proteſt ein,

Veraniwortlich für deu textlichen Theil: G. J. Leid holdt
für Jnſerate und, Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
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Sonntag, den 7. Februar.

C.
Harnitur Rr. 2.

Confirmanden- Anzug
blau, braun oder ſchwarz Cheviot Mk. 9,

haar Halb-Schuh oder Stiefel 3,50
hut, Chemiſett, Schlips,
Gummihoſenträger 2,50

Summa Wek. 15,

en Nr. 6,
Confirmanden- Anzug

aus gutem, dunklen Buckskin Mk. 10,50
Paar Stiefel oder HalbSchuh 3,50
I Hut, Chemiſett, Schlips,

Hoſenträger 2,50Summa: Mk. 16,50

Aacnlher Mr. 10.

Contirmanden- Anzug
aus feinem Satin-Kammgarn Mk.
I Paar Stiefel oder Stiefeletten

I Hut ff. Seidenſilz a 2,Shemiſert Schlips, Gummi-

hofenträger 1,25Summa: Wik. 23,25

Harnikur Rr. 5.
Confirmanden-Anzug

dunkelblau oder ſchwarz Tugſtof Mk 12,

aar Stiefel oder Stiefeletten 3,50

yut 125emiſett, Schlips, Hoſenträger, 1,25

Harnikur Nr. 8.Confirmand en-Anzug
aus gutem Buckskin, dunkel karirt k. 14,
I Paar Stiefel oder Stiefeletten

aus beſtem Leder

1 Hut, elegante Facon 1,75

Harnikur Rr. 16.
Conſirmanden- Anzug

aus feinem TricotKammgarn Mk. 18,
1 Paar Stiefel oder Stiefeletten

aus feinem Leder 5,I Hut, Seidenfilz 2,Chemiſett, Schlips Hoſenträger, 125
Summa: Mk. 21,

Chemiſett, Schlips, Gummi-

hoſenträger 1.25Summa: Mk. 26,25

Summa: Mk. 18,

Jeder Confirmande erhält bei Einkauf eines Anzuges ein HExtfrarGiesehenlc
2 Rock und Jackett-Anzüge, 11,12 14 17 b s 30 Mark. Kraben- Anzüge 1,50, 2, 3, 6,50 Mark. Einzelneür Herr es Hoſen t Weſten in Buckékin, Zwirnzeug, Caßenett, Drell und engliſch Leder.

Blei Sochlieesere Anziige. Stofflager zur Anfertigung nach Maaß und zum Ausſchnitt.

Einen großen Poſten Einen großen Poſten Einen großen Poſten vſchwarzer Cachemir s ſchwarzer Créèpes, Mohairs, farbiger Kleiderſtoffe
hlatt und gemuſtert, das vollſtändige Kleid r Alv cca, alle Farben, nur w modern, das ganje Kleid

von 3,59 an. das vo Kandige Kleid von 5,50 Mk. an. s Mk.
Für Conſirmandinnen:

ſfacketts, Umhänge, Kragen,
Für ConfirmandinnenFür Conſirmandinnen:

Knopfſ Stiefel von 4, Mk. an,Hembden, Corfetts, Nöcke, Hand
in größter Auswahl, h z t Zug Stiefel von 3, Mk. an,jede Figur paſſend von 1,50, 2, 2,50, 3, a S n Taille per her, Halb Schuh von 2,50 Mk, an,

4 Mk. bis zu den eleganteſten. Taſchentücher, Schuhe. Haus Schuh von 2, Mk, an,

än.Aßlheilung für Leinen und Paumwollwagren:
ndenbarchend, geenewand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, Varchend-Hemden, Handtücher, Blaudrucks,

Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Swanebsi mit und ohne Kante.

Jede Confirmandin erhält ein

S Schuhwaaren:her hauptſächlich nur genagelte Schuh S Damen-Schuhe:Herren-Stiefel:
DamenZugſtiefel von 5, Mk. an,

Herren Se ibſtiefel von 5,50 Mk. an,
aren, die ſich durch Halkbarkeit und Herren- Stiefeletten von 4,50 Mk an, Damen Knopfſtiefel von 3,50 Mk. an,
es Leder auszeichnen. Für Kinder, Knaben Herren-Halbſchuh von 4, Mk an, Damen Halbſchnh von 2,50 Mk. an,Mädchen. Großes Lager, billige Preiſe. Herren Hausſchuh von 2,50 Pfk. an. Damen Hausſchuh von 2, Mk. an,

Pantoffel von 30 Pfg. an.

Mitglieder von Conſum -Vereinen e balten bei Vorzeigung der Mi r te die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim Einkaufm Rabatt Sparmarken. e W. er eiwas kaufen will, beſuche zuerſt

Elkan, CUaarenhans,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 89.

Druck und Verlag der Menſebumer KreisblattDruckerei“ (J. r Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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